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„Sie gaben ihm den Namen …“ der Titel 
unseres Gemeindebriefes zum Advent und 
zu Weihnachten 2021 ist dem Lukasevan-
gelium entliehen (Lk 2,21) und stammt 
vom Ende über die Geburt Jesu. Wie jedes 
Neugeborene bekommt auch dieses beson-
dere Kind seinen Namen.

Unser Name begleitet uns unser ganzes Le-
ben, er wird und ist ein Teil von uns. Er hilft 
anderen, genau zu wissen, wer gemeint ist, 
und unterstreicht unsere Einmaligkeit und 
Identität. Nicht selten spielen Menschen, die 
diesen Namen bereits tragen, eine Rolle bei 
der Namensauswahl. Erinnerungen an einen 
verstorbenen Menschen, ihm zu Ehren oder 
dass er oder sie dem Kind als Beispiel dient, 
sind nur einige Gründe, warum Eltern einen 
bestimmten Namen für ihr Kind wählen.

Mit Blick auf den Inhalt dieses Gemeinde-
briefes spannt der Titel den Bogen zwischen 
dem jahreszeitlichen Thema des Heftes und 
den Informationen rund um den Pfarreiwer-
dungsprozess, der im Sommer in unserem 
Pastoralen Raum begonnen hat. Neben dem 
Gottesdienstplan der Weihnachtsfeiertage 
(Stand bei Drucklegung) und einem kleine-
ren Artikel zum Heiligen Nikolaus, finden Sie 
in zwei Artikeln Informationen zum Stand der 
Pfarreiwerdung und der Suche nach einem 
Namen für diese neue Pfarrei. Ebenso erfah-
ren Sie, wer und was sich hinter den Namen 
unserer bestehenden Kirchen versteckt.

Auch wenn im ausgewählten Bibelwort 
einzig der Name Jesus folgt, so wissen wir, 
dass Gott doch mit vielen Namen benannt 
wird und angesprochen werden kann. Das 
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oder entdecken ganz neu Ihre Einmaligkeit, 
die Gott Ihnen vom ersten Tag an geschenkt 
hat.
„So spricht der HERR, der dich erschaffen 
hat und der dich geformt hat: Fürchte dich 
nicht, denn ich habe dich ausgelöst, ich 
habe dich beim Namen gerufen, du gehörst 
mir!“ (vgl. Jes 43,1)

Wir wünschen Ihnen und Ihren Familien 
und Freunden eine gesegnete Adventszeit, 
ein besinnliches Fest der Geburt Jesu und 
Gottes Segen für das neue Jahr.

Catrin Lerch
Gemeindereferentin

Foto: N. Schwarz/gemeindebriefdruckerei.de

Titelbild nennt nur einige davon. Der Artikel 
zu den O-Antiphonen und der Lobpreis des 
Franziskus greifen Weitere auf. Außerdem 
können Sie in kurzer prägnanter Form etwas 
zu den Namen Jesus und Jahwe erfahren.

Die Erzieher:innen aus unseren Kinderta-
gesstätten berichten von der Bedeutung des 
Namens für die Kinder und ihren Umgang 
mit dem eigenen und anderen Namen. Und 
natürlich darf der Blick auf Namenspatron:in 
und den Namenstag nicht fehlen.

Freuen Sie sich mit uns über diese gelunge-
ne Sammlung verschiedenster Artikel zum 
Thema Namen. Und vielleicht machen Sie 
sich selbst auf die Suche nach der Bedeu-
tung Ihres Namens, nach Menschen, die 
diesen Namen ebenfalls getragen haben 
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Kirchennamen im Pastoralen Raum 
Main-Taunus-Ost

Jede katholische Kirche braucht ein Patro-
zinium, von lateinisch Beistand, die Schutz-
herrschaft eines Heiligen. Schon in der alten 
Kirche war es zunächst Brauch, am Grab 
eines heiligen Märtyrers dessen Beistand zu 
erflehen. 
Beginnen wir die Darstellung der Patrozinien 
in unserem Pastoralen Raum mit der ältesten 
Pfarrkirche, die 1756 in Schwalbach geweiht 
wurde und Sankt Pankratius als Patron hat. 
Er ist von den historisch belegten Fakten her 
gesehen eine Figur, in der sich Wirklichkeit 
und Legende mischen. Auf jeden Fall hat wohl 
ein junger Märtyrer wie er um 300 n. Chr. ge-
lebt. Pankratius wurde zum Patron der Ritter 
und später wegen seines jugendlichen Alters 
zum Patron der Erstkommunikanten und Kin-
der. Er wird auch gegen Meineid, falsches 
Zeugnis, Krämpfe, Hautkrankheiten und Kopf-
schmerzen angerufen.
Die erste, 1483 gebaute Kapelle für Soden 
und Sulzbach auf dem Gelände der heutigen 
evangelischen Kirche am Quellenpark war 
dem Heiligen Valentin geweiht. Soden wurde 
während der Reformation evangelisch. Eine 

eigene katholische Kirche mit dem Patrozi-
nium der Heiligen Katharina von Alexandria 
gab es erst 1864. Der heutige Kirchenbau 
wurde 1957 geweiht. Die Heilige Katharina 
war eine der bekanntesten Heiligen, die als 
Märtyrerin verehrt wird. Sie zählt zu den vier-
zehn Nothelfern, ist Schutzpatronin der Schu-
len, Beschützerin der Mädchen, Jungfrauen 
und Ehefrauen sowie mehrerer Handwerksbe-
rufe. Man rief sie besonders in verschiedenen 
Krankheiten an und machte sie zur Patronin 
von Spitälern. 
Seit etwa 500 Jahren stand in Nieder-
höchstadt mitten im Dorf eine Kirche, die wohl 
dem Heiligen Nikolaus geweiht war. Diese 
alte Nikolauskirche wurde nach dem Zweiten 
Weltkrieg, da zu klein für die gewachsene Ge-
meinde, abgerissen, neu gebaut und 1952 
konsekriert. Über das Leben des Kirchenpa-
trons Nikolaus, geboren zwischen 280 und 
286, gibt es nur wenige belegte Tatsachen. 
Der Brauch, Stiefel am Nikolausabend vor 
die Tür zu stellen, damit sie nachts mit Ga-
ben gefüllt werden können, folgt der Tradition 
des Schiffchensetzens: Kinder bastelten aus 
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Papier kleine Schiffe, in die der Heilige am 
Nikolaustag Geschenke legen konnte, weil 
er der Legende nach in Not geratene Seeleute 
vor dem Tod bewahrt hatte.
Die Kirche Maria Geburt in Altenhain geht auf 
eine Fachwerkskapelle zurück, die bei ihrer 
Weihe 1710 den Namen St. Maria Geburt und 
St. Matthäus erhielt. 200 Jahre später wur-
de diese abgerissen und durch den heutigen 
Steinbau ersetzt, der 1932 geweiht wurde. 
Der Kirchenname deutet auf den Festtag Ma-
ria Geburt am 8. September hin. 
Die Kirche in Sulzbach wurde 1952/53 er-
richtet und im Oktober 1953 auf die Titulatur 
Maria, Königin des Heiligen Rosenkranzes 
geweiht. Die Kirche führt ihren Namen auf die 
Verbindung von Maria, der Mutter Jesu, mit 
dem Rosekranzgebet zurück. 
Die Kirche Maria Hilf in Neuenhain wurde in 
den Jahren 1911/12 im neoromanischen Stil 
erbaut und ersetzte eine zu klein gewordene 
Barockkirche. Schon während der Kreuzzüge 
wurde Maria vielfach um Beistand angefleht. 
Schließlich führte 1814 Papst Pius VII. als 
Dank für die Befreiung aus der napoleoni-
schen Gefangenschaft für den 24. Mai das 
Fest Maria Hilfe der Christen ein. 
Schließlich gibt es die Kirche Christ-König in 
Eschborn. Ihre Geschichte beginnt im Jahre 
1950, als Niederhöchstadt und Eschborn zu-

sammen eine eigene selbstständige Gemein-
de wurden. Heute finden die Gottesdienste in 
einem 2017 fertiggestellten modernen Ge-
meindezentrum statt. Das Christkönigsfest 
(Hochfest Christus König der Welt) wurde 
von Papst Pius XI. anlässlich des Heiligen 
Jahres 1925 zur 1600-Jahr-Feier des Kon-
zils von Nicäa eingesetzt und wird seit 1970 
jeweils am letzten Sonntag des Kirchenjahres 
(Ende November) gefeiert. Pius XI. verband 
mit diesem Fest das Ziel, es solle den Irrtum 
des Laizismus bekämpfen. Nach dem Selbst-
verständnis der Gemeinde in Eschborn heute 
symbolisiert das Königtum Christi nicht einen 
weltlichen Machtanspruch, sondern den Auf-
ruf zu einem machtvollen sozialen Einsatz. 
Zum Schluss sei noch auf die ehemals selbst-
ständige Pfarrei St. Martin in Schwalbach-
Limes hingewiesen. Sie wurde 2007 mit St. 
Pankratius vereinigt und ist im Stadtteil noch 
mit einem kleinen Gemeindezentrum präsent. 
Die Namensgebung St. Martin bei der Grün-
dung der Gemeinde erfolgte nach dem weithin 
bekannten römischen Heiligen (auch wegen 
der Nähe zum römischen Grenzwall Limes) 
und seiner bekanntesten Tat, einem frierenden 
Bettler durch Teilung seines Mantels zu helfen.
Eine ausführliche Version dieses Artikels ist im 
Internet unter www.katholisch-schwalbach.de 
zu finden. Dr. Wolfgang Küper
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Gott kennt unseren Namen

„Hallo Sie dahinten, da in der letzten Kirchen-
bank rechts, Sie in dem grauen Anzug und 
dem blauen Hut, ja Sie!“ Fühlen Sie sich so 
angesprochen oder würden Sie sich lieber 
noch mal umdrehen, um zu sehen, ob hinter 
Ihnen vielleicht doch jemand anderes gemeint 
sein könnte? 
Wie viel ansprechender ist ein „Hallo Lisa“, 
Guten Tag, Paul“. Ihr Name hebt Sie aus der 
Anonymität heraus, Ihr Name macht Sie zu 
etwas Besonderem, Individuellen. Sie wissen 
gleich: Ich bin gemeint, wenn ich gerufen 
werde.
„Fürchte dich nicht. Ich bin bei dir. Ich habe 
dich bei deinem Namen gerufen. Du gehörst 
zu mir.“ So lautet die wunderbare Zusage Got-
tes, die der Prophet Jesaja uns überliefert hat. 

Gott sieht mich und ruft mich. Er tritt dabei 
mit mir in Beziehung. Das kann er, weil er 
mich bei meinem Namen kennt. Er spricht 
mich an, mich ganz persönlich. Und auch 
mir hat er Macht gegeben, mit ihm Beziehung 
aufzunehmen, denn auch er hat mir seinen 
Namen genannt: Jahwe. Gott macht sich da-
mit für mich ansprechbar. Wir können also 
ganz persönlich miteinander reden, streiten 
und lachen, wie gute Freunde.
Mit das erste, was wir nach unserer Geburt 
von unseren Eltern erhalten, ist unser Name. 
Sie geben sich zumeist große Mühe, einen 
besonderen Namen auszuwählen. Und si-
cher auch ein paar Kosenamen. Der Name 
würdigt das neugeborene Kind in seiner Ein-
maligkeit und prägt es lebenslang. Und Gott 
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hatte dieses Kind schon weit vorher im Blick: 
„Noch ehe ich dich im Mutterleib formte, habe 
ich dich ausersehen, noch ehe du aus dem 
Mutterschoß hervorkamst, habe ich dich 
geheiligt.“
Ich bin, seit ich bin, von Gott geheiligt. Dazu 
passt es, dass der Name in der katholischen 
Kirche traditionell eine besondere Bedeutung 
hat: Nach altem Brauch werden bei der Taufe 
Namen von Heiligen mit auf den Lebensweg 
gegeben. Damit verbunden ist die Vorstellung, 
dass die Namenspatronin oder der Namens-
patron dem Täufling in besonderer Weise nahe 
sind und ihn beschützen. So feiern wir neben 
dem Geburtstag auch unseren Namenstag, 
der uns nicht nur mit unserer Namenspatronin 
oder unserem Namenspatron verbindet, son-
dern auch mit allen Gleichnamigen und der 
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Die Legende vom Nikolaus
Der Brauch des Nikolaus als Geschenkebringer geht auf eine Legende zurück: Nikolaus 
kam eines Nachts am Haus einer Familie vorbei, die derart mittellos war, dass die drei 
Töchter ihr Geld als Prostituierte verdienen mussten. Nikolaus warf drei Goldklumpen (als 
Mitgift) durch das Fenster des Hauses, damit die jungen Frauen ordentlich heiraten konnten. 
Der Brauch, Stiefel am Nikolausabend vor die Tür zu stellen, 
damit sie nachts mit Gaben gefüllt werden können, geht auf 
die Tradition des Schiffchensetzens zurück: Kinder bastelten 
aus Papier kleine Schiffe, in die der Heilige am Nikolaustag 
Geschenke legen konnte, weil er der Legende nach in Not 
geratene Seeleute vor dem Tod bewahrt hatte. Martin Luther 
ersetzte im Zuge seiner Ablehnung der Heiligenverehrung 
den Heiligen als Geschenkebringer durch den Heiligen Christ 
und verlegte die Beschenkung auf den 25. Dezember. Damit 
löste, auch in katholischen Gegenden, die Figur des Christ-
kindes (teilweise) den Nikolaus ab. Ab dem 19. Jahrhundert 
wurde das Christkind dann noch durch den säkularisierten 
Weihnachtsmann verdrängt. Dr. Wolfgang Küper

gesamten Gemeinschaft der Heiligen. Wissen 
Sie eigentlich, nach wem Sie benannt sind?
Der Glauben und das Leben des Namens-
patrons oder der Namenspatronin geben An-
regung, auch die eigenen ganz einmaligen 
Begabungen und Stärken, die eigene Berufung 
im Leben zu entdecken. Vielleicht sind sie mir 
auch Ansporn, mich würdig zu erweisen, viel-
leicht reibe ich mich an ihnen. Oder ich finde 
einen anderen, dem ich mich mehr verbunden 
fühle. Ganz gleich, mit der Gemeinschaft der 
Heiligen sind wir in die Gemeinschaft einge-
bunden, die Lebende und Verstorbene umfasst. 
Wir gehören dazu. Von dem Glauben, der Liebe 
und der Hoffnung dieser Gemeinschaft dürfen 
wir uns getragen wissen. Wir selbst bereichern 
sie auf unsere je einzigartige Weise und führen 
sie weiter. Jutta Dobelmann
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JHWH (Jahwe), der Herr

Das sogenannte Tetragramm (= Vierbuchsta-
benwort) JHWH dient als Bezeichnung des 
Gottesnamens. Aus Ehrfurcht wird der Name 
im Judentum nicht ausgesprochen, sondern 
durch Herr ersetzt. Der Gottesname kommt 
auch in der Kurzform Jah vor wie beispiels-
weise im Hallelu-ja. Die Bibel deutet ihn auch 
als „Ich bin der Ich-bin-da“ (Immanuel), 
womit die Unverfügbarkeit Gottes sowie sei-
ne Treue zum Ausdruck gebracht wird. Israel 
sieht im Zuge des Auszugs aus Ägypten (Ex-
odus) in ihm den Befreiergott. Er ist Garant 
von Leben und Segen. Zu seinen Eigenschaf-
ten zählen Gnade und Barmherzigkeit, Lang-
mut und Treue, Heiligkeit und Erhabenheit. Er 
ist seinem Volk nahe, spricht durch Propheten 
und rettet aus der Bedrohung durch Feinde. 
Im Laufe der Zeit steht JHWH immer mehr 
für die Einzigkeit Gottes. Die Existenz ande-
rer Götter wird 

abgelehnt (Monotheismus). Die erste griechi-
sche Bibelübersetzung aus dem Hebräischen 
übersetzt JHWH mit Kyrios (der Herr).

Der Name Jesus (= Gott rettet)
Denn uns ist ein Kind geboren, ein Sohn ist 
uns geschenkt. Die Herrschaft liegt auf seiner 
Schulter; man nennt ihn: Wunderbarer Rat-
geber, Starker Gott, Vater in Ewigkeit, Fürst 
des Friedens. (Jesaja 9,5)
Maria wird einen Sohn gebären. Ihm sollst du 
den Namen Jesus geben. (Matthäus 1,21). 
Als acht Tage vorüber waren … gab man 
ihm den Namen Jesus. (Lukas 2,21)

Ähnliche Dimensionen wie der biblische 
Gottesname im Alten Testament hat im Neu-
en Testament der Name Jesu Christi. Er ist 
nach dem Philipper-Brief (2,9) der Name 
über allen Namen. Er steht für die Person 
des auferstandenen und erhöhten Herrn und 

repräsentiert die Christus übertragene 
Macht: Auf ihn werden die Christen 

getauft (Apg 2,38) und damit in 
seinen Machtbereich, wie unter 

seinen Schutz, gestellt. Durch 
seine Anrufung, also durch 
ihn, werden sie gerettet 
(Apg 2.21; 4,12 und Röm 
10,13), und die Apostel 
werden in seinem Namen 
und in seiner Vollmacht 
tätig (Lk 10,17). Pfarrer 
Alexander Brückmann

rer Götter wird über allen Nam
des auferstande

repräsentier
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Nach dem Empfang seiner Wundmale hat der bereits schwer kranke Franziskus im Septem-
ber 1224 einen Lobpreis Gottes aufgeschrieben. In diesem betet er Gott mit vielen verschie-
denen Namen an und dankt ihm „für die ihm verliehene Gnade“, wie sein Vertrauter, Bruder 
Leo, später auf dem Pergament vermerkt. Franziskus versucht, mit diesen Namen möglichst 
Tiefes über sein geliebtes „Du“, Gott, auszusagen. Lesen Sie im Folgenden, welche Namen 
Franz von Assisi Gott zuordnet:

Du bist der heilige Herr, der alleinige Gott,
der du Wunderwerke vollbringst.
Du bist der Starke. 
Du bist der Große. 
Du bist der Höchste. 
Du bist der Allmächtige,
du heiliger Vater, König des Himmels 
und der Erde. 
Du bist dreifaltig und einer; 
Herr, Gott der Götter. 
Du bist das Gute, jegliches Gut, 
das höchste Gut, 
der Herr, der lebendige und wahre Gott.
Du bist die Liebe, die Minne. 
Du bist die Weisheit. 
Du bist die Demut. 
Du bist die Geduld. 
Du bist die Schönheit. 
Du bist die Sicherheit. 
Du bist die Ruhe.
Du bist die Freude und Fröhlichkeit. 
Du bist unsere Hoffnung. 
Du bist die Gerechtigkeit und das Maß. 
Du bist alles, unser Reichtum zur Genüge.
Du bist die Schönheit.
Du bist die Sanftmut.
Du bist der Beschützer.

Du bist der Wächter und Verteidiger.
Du bist die Stärke.
Du bist die Zuflucht.
Du bist unsere Hoffnung.
Du bist unser Glaube.
Du bist unsere Liebe.
Du bist unsere ganze Wonne.
Du bist unser ewiges Leben:
großer und wunderbarer Herr,
allmächtiger Gott, barmherziger Retter.

LobGott 1-6: FQ 37 in: Leonhard Lehmann, 

Franziskus-Gebete, topos

Der Lobpreis Gottes des 
heiligen Franz von Assisi
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Bei Deinem Namen rufe ich Dich

Wenn ich mit meiner Frau über jemanden 
anderes spreche, nenne ich seinen Namen. 
Aufgrund dieses Namens weiß sie, von wem 
ich spreche, und verbindet mit dieser Person 
bestimmte Eigenschaften und Fähigkeiten.
Wie ist das mit dem Namen unserer künf-
tigen Pfarrei? Was wollen/sollen wir mit 
diesem Namen verbinden? Mit dieser Frage 
beschäftigen wir uns in der Projektgruppe 
„Name und Programm“ im Rahmen des 
Pfarreiwerdungsprozesses. Nach längerer 
Diskussion haben wir uns darauf verständigt, 
dass es hier andersherum laufen muss: erst 
festlegen, wofür unsere neue Pfarrei stehen 
soll, und dann festlegen, in welchem Namen 
das am besten zum Ausdruck kommt.
Wie also kommen wir jetzt zu einem neuen 
Namen für unsere Pfarrei, und welche Rol-
le spielen dabei die Gemeindemitglieder? 
Ganz ehrlich, zum jetzigen Zeitpunkt (also 
beim Schreiben dieses Artikels am 6. Okto-
ber 2021) steht das noch nicht abschließend 
fest. Uns schwebt Folgendes vor: 
Zunächst erarbeiten wir, wie das Programm/
die Vision unserer neuen Pfarrei aussehen 
soll. Damit haben wir bereits begonnen und 
uns im Rahmen eines Klausurtages mit fol-
genden Fragen beschäftigt: Was wollen wir 
als Pfarrei erreichen? Was soll sie prägen? 
Wofür sind wir heute/in dieser Zeit hier? Wo-
für stehen wir? Welche Werte vertreten wir? 
Was ist uns wichtig?
Als nächsten Schritt leiten wir daraus Kriterien 
ab, anhand derer beurteilt werden kann, ob 
ein Name geeignet ist, für dieses Programm/

diese Vision zu stehen. Das wird ergänzt um 
weitere Kriterien, die uns wichtig sind, wie 
zum Beispiel, dass es nicht der Name einer 
der Kirchen in unserer neuen Pfarrei sein soll. 
Außerdem sind auch Vorgaben seitens des 
Kirchenrechts zu beachten.
Auf dieser Basis wollen wir die Mitglieder un-
serer Gemeinden um Namensvorschläge bit-
ten. Zu jedem Vorschlag soll auch begründet 
werden, warum dieser 
Name vorgeschlagen 
wird. Dies geschieht 
erst, wenn die vorge-
nannten Schritte abge-
schlossen sind. Wann 
das sein wird, steht 
noch nicht fest. Wir 
werden im Pfarrbrief 
und auf den Home-
pages zur Teilnahme 
einladen.
Die eingegangenen 
Vorschläge werden 
wir dann sichten und 
mit den Kriterien ab-
gleichen. Daraus wird 
eine (hoffentlich nicht 
ewig lange) Liste mit 
geeigneten Namens-
vorschlägen entste-
hen. Und an uns, also 
der Projektgruppe, ist 
es noch, festzulegen, 
wie und durch wen 
es dann zu einer Ent-
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Fotos: Caroline Eckert/Collage: Catrin Lerch

scheidung und abschließenden Festlegung 
des Vorschlags für den Namen kommen 
soll. Dieser wird anschließend in der Steu-
erungsgruppe des Pfarreiwerdungsprozesses 
und im Pastoralausschuss diskutiert. Die tat-
sächliche Entscheidung trifft am Ende unser 
Bischof Georg Bätzing.
Wir sind guter Dinge, auf diese Weise zu ei-
nem Namen für unsere Pfarrei zu kommen, 
der dazu beiträgt, dass viele Menschen sa-
gen können: Das ist meine Pfarrei, hier gehö-
re ich hin und hier will ich mich einbringen. 
Bert Kirschbaum

Juble und freue dich, 
Tochter Zion; 

denn siehe, ich komme
und wohne in deiner Mitte 

– Spruch des HERRN. 
Sacharja 2,14

Foto: Free Photos/pixabay.com
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Die Projektgruppen
im Pfarreiwerdungsprozess

Im Pastoralen Raum erarbeiten in diesen Monaten sogenannte Projektgruppen, wie das Mitei-
nander der sieben Gemeinden in der künftigen vereinigten Pfarrei gelingen kann. Jede Gruppe 
kümmert sich dabei um spezifische Themenbereiche. Pfarrer Alexander Brückmann

Name und Programm
In dieser Gruppe wird darüber nachgedacht, 
was uns als sieben Gemeinden in der einen 
Pfarrei eint. Gibt es eine gemeinsame Vision, 
ein Programm für die Kirche vor Ort? Haben 
wir eventuell ein biblisches Leitmotiv? Und 
nicht zuletzt: Wir brauchen einen neuen Na-
men für die neue Pfarrei, der sich (neutral) 
von den bisherigen Namen unterscheidet.

Gottesdienste und Sakramente
Kann unsere bisherige gemeinsame Gottes-
dienstordnung im Pastoralen Raum in der 
neuen Pfarrei fortgeschrieben werden? Muss 
etwas angepasst oder verändert werden? 
Taufen, Trauungen, Beerdigungen und auch 
die Erstkommunion- und Firmvorbereitung 
sollen in der neuen Pfarrei ebenso gelingen, 
wie bisher.

Caritas
Die sozial-caritativen Engagements in den 
einzelnen Gemeinden und auch deren ge-
meindeübergreifende Zusammenarbeit jetzt 
im Pastoralen Raum und später in der neuen 
Pfarrei werden besprochen. Unter Umständen 
gibt es für die Zukunft auch neue Ideen und 
Vereinbarungen.

Nachhaltigkeit
Die aktuelle Erkenntnis der Bewahrung der 
Schöpfung ist noch dringlicher geworden. 
Was können wir dazu in unserer Pfarrei im 
Großen und im Kleinen beitragen?

Gruppen und Kreise
Eine ganze Menge einzelner Gruppen und 
Kreise gibt es in den Gemeinden. Wie können 
sie weiter existieren? Kann eine Zusammen-
arbeit für Einzelne hilfreich sein? Was muss 
es vor Ort unbedingt auch weiterhin geben? 
Und wie gestaltet sich auch in Zukunft eine 
gute Oekumene?

Die Kindertagesstätten
Sieben katholische Kindertagesstätten gibt 
es jetzt in unseren Pfarreien. Künftig wird es 
sie immer noch geben, allerdings dann un-
ter einem gemeinsamen Träger. Schon jetzt 
arbeiten die Kindertagesstätten übergreifend 
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Fotos: Catrin Lerch

gut miteinander. Die gemeinsame Verwal-
tung wird allerdings immens. Wie kann das 
gelingen?

Synodale Gremien
Damit alle geplant und verbindlich auch in 
der künftigen Pfarrei mitentscheiden können, 
braucht es einen Pfarrgemeinderat fürs Gan-
ze und Ortsausschüsse für jede Gemeinde. 
Wie sollen sie aufgestellt sein? Benötigen wir 
weitere Sachausschüsse? Und was ist mit 
dem Verwaltungsrat?

Pfarrbüros
Wir haben ein gemeinsames Pfarrbüro der 
neuen Pfarrei, das aber verteilt ist auf die 
bisherigen Standorte. So bleiben wir ortsnah 
und können doch synergetisch fürs Ganze 
sorgen. Das muss mit unseren Pfarrsekretä-
rinnen gut überlegt und vorbereitet werden, 
inklusive der Technik, die es dazu bedarf.

Verwaltung
Das Personal, die Gebäude, alle Verträge, 
die Finanzen werden in der neuen Pfarrei aus 

den bisherigen vier Pfarreien vereint werden. 
Der neue Verwaltungsrat wird Arbeitgeber für 
viele und Träger vieler Einrichtungen (inklu-
sive der Kindertagesstätten). Das muss gut 
vorbereitet werden.

Öffentlichkeitsarbeit
Kirche und Gemeinden leben auch davon, 
dass sie alles, was gut ist, nicht für sich 
behalten. Es muss bekannt gemacht wer-
den. Auch das ist Verkündigung. Pfarrbrief, 
Gemeindebrief, Internetauftritt, Schaukäs-
ten, Schriftenstände und Pressearbeit helfen 
dabei. Auch darüber muss nachgedacht 
werden.

Steuerungsgruppe/Lenkungskreis
Hier laufen die Arbeitsergebnisse der ein-
zelnen Projektgruppen zusammen. Für die 
Bistumsleitung muss eine Gründungsver-
einbarung vorbereitet werden, in der die er-
forderlichen Absprachen für die Vereinigung 
festgehalten werden. Nach der Prüfung dort 
wird zum Schluss der Bischof die Urkunde 
zur Gründung der neuen Pfarrei ausstellen. 
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Adventliche Sehnsuchtsrufe: 
Die O-Antiphonen

Gott hat viele Namen. Er lässt sich nicht fas-
sen, wir können uns ihm immer nur annä-
hern. Wir können ihn letztlich nur mit Bildern 
umschreiben und benennen, was wir von 
ihm verstanden haben, wissend, dass er am 
Ende doch der ganz andere bleibt. In Jesus 
wird Gott konkret, in ihm zeigt er uns, wie er 
ist. Im Alten Testament finden wir verschie-
dene Bildworte und Titel, die, schon lange 
vor Jesu Geburt, dem erwarteten Messias 
zugesprochen werden. In den sogenannten 
O-Antiphonen werden sie auf Jesus Christus 
hin gedeutet: O Weisheit, O Adonai, O Wur-
zel Jesse, O Schlüssel Davids, O Morgen-
stern, O König der Könige, O Emmanuel.
Die O-Antiphonen finden wir schon im 7. 
Jahrhundert in der Liturgie der Kirche. Heute 
rahmen die Antiphonen vom 17. bis 23. De-
zember im Stundengebet in der Vesper das 
Magnificat. Sie werden aber auch in anderen 
Kontexten verwendet und wurden schon auf 
verschiedenste Weise vertont, so zum Bei-
spiel im Lied „Herr, send herab uns deinen 
Sohn“ (Gotteslob Nr. 222). 
Alle sieben O-Antiphonen haben denselben 
Aufbau: Sie beginnen mit dem staunenden 
Ausruf „O“, gefolgt von einem Hoheitstitel. 
Auf diesen folgt eine Aussage über Gottes 
Heilshandeln. Sie beschreibt, wie Men-
schen Gott erfahren haben. Die Antiphonen 
schließen mit einem eindringlichen Ruf, in 
dem sich die bleibende Heilssehnsucht aus-
drückt: So wie Gott bisher heilvoll an seinem 

Volk gehandelt hat möge er auch an uns 
handeln. 
Welch eine Sehnsucht kommt da zum Aus-
druck! Nach Orientierung, Rettung, Befreiung, 

17. Dezember: O Sapienta
O Weisheit, hervorgegangen aus dem 
Munde des Höchsten – die Welt um-
spannst du von einem Ende zum an-
dern, in Kraft und Milde ordnest der alles:  
 O komm und offenbare uns den Weg der 
Weisheit und Einsicht!

18. Dezember: O Adonai
O Adonai, Herr und Führer des Hauses Is-
rael - im flammenden Dornbusch bist du 
dem Mose erschienen und hast ihm auf 
dem Berg das Gesetz gegeben: O komm 
und befreie uns mit deinem starken Arm!
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Foto: N. Schwarz/gemeindebriefdruckerei.de

Licht… Und welch‘ ein Glaube, dass Gott, 
der Adressat des Rufes, diese Sehnsucht er-
füllen kann und wird! Wenn Sie auf das nahe 
Weihnachtsfest schauen: Was ist Ihre ganz 
persönliche Sehnsucht in diesem Jahr? Auf 
was hoffen Sie? Wo wünschen Sie sich, dass 
Gott heilvoll eingreift in Ihr Leben? Gemein-
dereferentin Schwester Nathalie Korf CJ

19. Dezember: O radix Jesse 
O Spross aus Isais Wurzel, gesetzt zum Zei-
chen für die Völker – vor dir verstummen die 
Herrscher der Erde, dich flehen an die Völker: 
O komm und errette uns, erhebe dich, säume 
nicht länger.

20. Dezember: O clavis David
O Schlüssel Davids, Zepter des Hauses Israel 
– du öffnest, und niemand kann schließen, 
du schließest, und keine Macht vermag zu 
öffnen: O komm und öffne den Kerker der 
Finsternis und die Fessel des Todes!

21. Dezember: O Oriens
O Morgenstern, Glanz des unversehrten 
Lichtes, der Gerechtigkeit strahlende Son-
ne: O komm und erleuchte jene, die da 
sitzen in Finsternis und Schatten Todes.

22. Dezember: O Rex gentium
O König der Völker, ihre Erwartung und 
Sehnsucht; Schlussstein, der den Bau zu-
sammenhält: O komm und rette den Men-
schen, den du aus Erde gebildet!

23. Dezember: O Immanuel
O Immanuel, unser König und Lehrer, 
Du Hoffnung und Heiland der Völker:  
O komm, eile und schaffe uns Hilfe, du 
unser Herr und unser Gott!

Foto honorarfrei
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Aktuelles aus den Kindertagesstätten

„Warum heiße ich eigentlich Lukas?“ „Wie 
seid ihr denn auf meinem Namen Anna ge-
kommen?“ Irgendwann stellt ein Kind die 
Frage nach seinem Namen. Der Name ist 
wichtig, ein Mensch ohne Namen ist einfach 
kein ganzer Mensch. Spannend sind oft die 
Geschichten, wie es dazu kam, dass dieses 
Kind Patrick heißt oder beim anderen der 
Name Veronika gewählt wurde. Vielleicht 
bewunderten damals die Eltern einen be-
stimmten Schauspieler oder Sportler? Oder es 
wurde der Name der Eltern weitergegeben an 
das Kind, oder es gab einen anderen Grund, 
warum ich so heiße, wie ich heiße.
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Besonders durch den Namen
„Fürchte dich nicht. Ich bin bei dir. Ich habe 
dich bei deinem Namen gerufen. Du bist 
mein.“ So lautet die wunderbare Zusage Got-
tes, die der Prophet Jesaja uns überliefert 
hat. Der Name hebt das Kind aus der Anony-
mität heraus, sein Name macht es zu etwas 
Besonderem. Es weiß: Ich bin gemeint, wenn 
Mama oder Papa mich rufen. Sie haben auch 
den Namen für mich ausgewählt, meist ganz 
bewusst, oft mit tiefem Sinn verbunden.

Schutz durch Namenspatron
Der Vorname hat in der katholischen Kirche 
eine besondere Bedeutung … Es werden 
dem Kind … Namen aus der Bibel oder eines 
Heiligen mit auf den Lebensweg gegeben. 
Damit verbunden ist die Vorstellung, dass der 
Namenspatron in besonderer Weise für das 
Kind sorgt und es beschützt. Und dass das 
Kind durch den Glauben und das Leben des 
Namenspatrons angeregt wird, seine ganz 
einmaligen Begabungen und Stärken, seine 
Berufung im Leben zu entdecken …

Name wichtig im Kita-Alltag
Der Erstkontakt zu unseren Kindertagesstät-
ten findet meistens schriftlich statt. Eltern stel-
len ihr Kind mit dem Namen vor, füllen die 
Anmeldung aus. Beim ersten persönlichen 
Kennenlernen können einige Kinder ihren Na-
men selbst sprechen oder die Eltern stellen 
uns den Namen ihres Kindes vor. Wir beob-
achten, dass zurzeit die Namen wieder aktu-
ell sind, die unsere Großeltern schon trugen. 
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Und wie geht es uns Erwachsenen? Wir ha-
ben zu jedem Namen, der uns begegnet, As-
soziationen, Erinnerungen und Emotionen. 
Für viele werdende Eltern ist die Namens-
suche für ihr Kind eine Herausforderung. 
Das Thema Name wird auch im bekannten 
Märchen vom Rumpelstilzchen in den Mittel-
punkt genommen.
Am Tagesbeginn begrüßen wir die Kinder mit 
ihrem Namen. Diese namentliche Ansprache 
signalisiert den Kindern unsere Wertschät-
zung, unseren Respekt und ihre Wichtigkeit. 
Im täglichen Miteinander rufen wir uns beim 
Namen, mal laut, mal leise, mal energisch. 
Die Namen (inklusive Koseformen, Abkür-
zungen) von den zu betreuenden Kindern 
und dem Personal sind ganztags in unseren 
Kindertagesstätten zu hören.
Unbekannte Menschen, die unsere Einrich-
tungen besuchen, werden von den Kindern 

angesprochen und gefragt: „Wie heißt du?“ 
Unsere jüngsten Kinder sprechen über sich 
in der dritten Person (beispielsweise „Lena 
auch!“). Für uns Erzieher ist es ein tolles 
Erlebnis, wenn die Kinder unsere Namen 
erstmalig aussprechen. Ein weiterer sprachli-
cher Entwicklungsschritt ist geschafft, die In-
teraktion und der Kontakt zur Bezugsperson 
werden deutlich. „Die im zweiten Lebensjahr 
beginnende Autonomiephase setzt sich im 
dritten Lebensjahr fort. Kinder benennen an-
dere Kinder mit Namen …“
In den regelmäßig stattfindenden Morgenkrei-
sen singen wir Begrüßungslieder, in denen die 
Namen der Kinder aus der Gruppe erwähnt 
werden und die An- oder Abwesenheit der 
Kinder deutlich wird. Wir spielen Namen-Ra-
te-Spiele, Kinder-Porträt-Memory und andere. 
Zu Beginn eines neuen Kindertagesstätten-
jahres treffen sich die Vorschulkinder des 
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Jahrganges. Die Kinder lernen sich in die-
ser Gruppe kennen. Wir sprechen über die 
Namen. „Was bedeutet mein Name? Aus 
welcher Sprache kommt er? Welche Person 
versteckt sich dahinter, was hat sie gemacht, 
wie hat sie gelebt? Wer ist eigentlich der Na-
menspatron, nach dem ich benannt bin?
Die Kinder machen sich „auf die Suche nach 
diesem Menschen“. Sie befragen ihre Eltern, 
erstellen gemeinsam ein Portfolioblatt, in der 
Großgruppe wird diese aufregende Aufgabe 
besprochen und ausgewertet. Der eigene 
Name ist oft das erste, den Kinder selber 
schreiben wollen und können, und einige 
Kinder können ihre Namen schon schreiben.
Am Elternabend geben wir den Mamas oder 
Papas die Möglichkeit, ihr Kind mit seinem 
Namen in Form eines Akrostichon (und den 

dazugehörigen Eigenschaften) vorzustellen.
Dieser Einstieg in einen gemeinsamen Abend 
bleibt in guter Erinnerung, und die Auseinan-
dersetzung mit den Namen bringt viel Freude.

Jeder Name hat eine Geschichte
Bei der Suche nach dem Namenspatron muss 
man oft „in die Geschichte viele Jahrhunderte 
zurückgehen, um die Person zu finden. Von 
manchen dieser Namenspatrone wissen wir 
sehr viel, bei einigen erinnern nur noch Le-
genden an ihr Leben und wieder bei anderen 
kennen wir nur vage ihre Lebensdaten …
Ob als Erzieherin, Vater oder Mutter, Schwes-
ter oder Bruder, ob als Ordensschwester oder 
Märtyrer, ob als Papst oder einfacher Christ 
– sie alle sind in ihrer Zeit aus den herkömm-
lichen Rollen gefallen und haben etwas Be-
sonderes getan. Und dafür werden sie als 
Heilige verehrt und bewundert. Das war vor 
2000 Jahren so und ist auch heute noch so.“
Wir feiern mit den Kindern in unseren Kin-
dertagesstätten die Heiligenfeste, wie zum 
Beispiel Elisabeth, Barbara, Sankt Martin, Ni-
kolaus, Maria, Josef, Katharina, die heiligen 
drei Könige Kaspar, Melchor und Baltasar 
… Wir philosophieren über die weiblichen 
und männlichen Formen der Kindernamen, 
besprechen die Namenstage der Kinder und 
erleben auch, dass in einigen Familien zu 
Hause der Namenstag gefeiert wird.
„Auch heute noch können die Heiligen Vorbil-
der für uns sein. Sie zeigen uns, wie wichtig 
es ist, im Leben auf Gott zu hören. An ihnen 
können wir sehen, wie man sein Leben für 
Gott und für andere Menschen leben kann. 
Wenn auch wir nur ein bisschen versuchen, 
so gute Menschen zu werden, dann wird es 
schon viel heller in der Welt.“
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„Ich werde dich segnen und deinen Namen 
groß machen. Ein Segen sollst du sein.“ 
Mose 12,2 (Taufspruch der einjährigen Sara) 

Taufe
„Am Anfang des christlichen Lebens steht die 
Taufe, die erste Stufe zur vollen Eingliederung 
in die christliche Gemeinschaft. 
Die Taufe wird durch Übergießen mit Wasser 
und Aussprechen der trinitarischen Tauffor-
mel („Ich taufe dich im Namen des Vaters, 
des Sohnes und des Heiligen Geistes“) ge-
spendet. Im Wasser, dem Symbol des Lebens 
und der Reinigung, kommt zum Ausdruck, 
was mit dem Täufling geschieht: Er empfängt 
quasi ein neues Leben.“ Werden wir von El-
tern informiert, dass ein Kind getauft wird/
wurde, dann greifen wir dieses Sakrament 
gerne auf und feiern in unseren katholischen 
Kindertagesstätten dieses Fest des Glaubens. 
Zusammenfassung: Jeannette Swora
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Der nächste Pfarrbrief erscheint an Pfingsten.

Textquellen: 

„Mein großes Buch der Heiligen und Namenspatrone“; 

Vera Schauber/ Michael Schindler

„Von den Heiligen den Kindern erzählt“; Cornelia Pieper

„Ich habe dich beim Namen gerufen! Den Namenstag 

feiern.“; Bischöfliches Ordinariat Referat Ehe & Familie“

Bistum Limburg „Sakrament Taufe“

Textideen: Alexandra Jargon, Bettina Watzl
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„Gesund werden – gesund bleiben.
Ein Kinderrecht weltweit“

So lautet das Leitwort der 64. Aktion Dreikö-
nigssingen. Mit ihrem aktuellen Motto ma-
chen die Sternsinger auf die Gesundheitsver-
sorgung von Kindern in Afrika aufmerksam. 
In vielen Ländern des Globalen Südens ist 
die Kindergesundheit aufgrund schwacher 
Gesundheitssysteme und fehlender sozialer 
Sicherung stark gefährdet. In Afrika sterben 
täglich Babys und Kleinkinder an Mangeler-
nährung, Lungenentzündung, Malaria und 
anderen Krankheiten, die man vermeiden 
oder behandeln könnte. Die Folgen des Kli-
mawandels und der Corona-Pandemie stel-
len zusätzlich eine erhebliche Gefahr für die 
Gesundheit von Kindern und Jugendlichen 
dar. Anhand von Beispielprojekten in Ägyp-
ten, Ghana und dem Südsudan wird gezeigt, 
wo die Hilfe der Sternsinger ankommt und 
wie die Gesundheitssituation von Kindern 
verbessert wird.
Auch in Corona-Zeiten sind die kleinen 
und größeren Könige im Pastoralen Raum 
Main-Taunus-Ost unterwegs, natürlich un-
ter Beachtung der jeweils aktuell gültigen 
Corona-Verordnungen. Mit dem Zeichen 
„20*C+M+B+22“ bringen die Mädchen und 
Jungen in der Nachfolge der Heiligen Drei 
Könige den Segen „Christus segne dieses 
Haus“ auf Wunsch gern zu Ihnen. Und sie 
werden durch Ihre Spenden gleichzeitig zum 
Segen für benachteiligte Kinder in aller Welt.
Wenn Sie den Besuch der Sternsinger auf 
Abstand wünschen oder sich bei der Aktion 

engagieren möchten, beachten Sie dazu bitte 
die detaillierten Informationen der verschie-
denen Gemeinden unseres Pastoralen Rau-
mes, die vor Weihnachten im „Pfarrbrief für 
4“ und auf unseren Homepages veröffentlicht 
werden.
Bei der 63. Aktion zum Jahresbeginn 2021 
hatten Mädchen und Jungen aus 8.000 
Pfarrgemeinden trotz der Corona-Situation 
rund 38,2 Millionen Euro gesammelt. Mit 
diesen Mitteln fördert die Aktion Dreikönigs-
singen als weltweit größte Solidaritätsaktion 
von Kindern für Kinder Projekte in den Be-
reichen Bildung, Gesundheit, Pastoral, Er-
nährung, soziale Integration und Nothilfe in 
Afrika, Lateinamerika, Asien, Ozeanien und 
Osteuropa. Getragen wird die Aktion vom 
Kindermissionswerk ‚Die Sternsinger‘ und 
vom Bund der Deutschen Katholischen Ju-
gend (BDKJ). 
Weitere Informationen zur Aktion 
Dreikönigssingen 2022 fin-
den Sie auf der Webseite 
www.sternsinger.de. Anka 
Cordes-Leick

Weitere Informationen zur Aktion 
Dreikönigssingen 2022 fin-
den Sie auf der Webseite 
www.sternsinger.de. Anka 
Cordes-Leick
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Wir sind für Sie da!

Pfarrer Alexander Brückmann (*1958)
06196/561020-20 | a.brueckmann@katholisch-maintaunusost.de
Seit 2009 Pfarrer der Pfarreien Schwalbach, Eschborn, Niederhöchstadt, seit 
2017 auch in Bad Soden, und Priesterlicher Leiter des Pastoralen Raumes. Die 
Planung/Koordination des Gemeindelebens im Zusammenwirken mit den Gremi-
en sowie die Koordination der vier Pfarreien gehören ebenso zu seinen Arbeits-
schwerpunkten wie die Gestaltung der Gottesdienste, die Feier der Sakramente 
und die Öffentlichkeitsarbeit. Sein Büro ist in Schwalbach. 

Das Team der hauptamtlichen Seelsorgerinnen und Seelsorger im Pastoralen Raum

Die hauptamtlichen Seelsorgerinnen und Seelsorger arbeiten in allen vier Pfarreien des Pastoralen Raumes Main-Taunus-
Ost. Einen Schwerpunkt haben sie jeweils im Pfarrbüro ihres Dienstsitzes. Dort sind sie erreichbar und können weiterhelfen.

Gemeindereferentin Klaudia Feldes (*1971)
06196/561020-30 | k.feldes@katholisch-maintaunusost.de
Wohnt mit ihrer Familie in Frankfurt und hat ihren Dienstsitz in St. Pankratius 
(Schwalbach). Die Kindertagesstätten sind ihr Arbeitsschwerpunkt und auch 
die Koordination und der Kontakt zu den Seniorenkreisen. Sie unterrichtet in der 
Grundschule in Neuenhain und übernimmt Wortgottesdienste und Beerdigungen.

Kooperator Pfarrer Dieudonné Katunda (*1969)
0152/10130473 | d.katunda@katholisch-maintaunusost.de
Wohnt im Pfarrhaus von St. Nikolaus (Niederhöchstadt) und hilft mit einer halben 
Stelle bei Gottesdiensten, Taufen, Trauungen, Beerdigungen und Hauskommunion 
mit. Daneben promoviert er zurzeit an der Hochschule Frankfurt-St. Georgen.

Diakon Frank Bode (*1978)
0151/11444027 | f.bode@katholisch-maintaunusost.de
Wohnt mit seiner Familie in Mammolshain und arbeitet hauptberuflich als Control-
ler in Frankfurt. In seiner Freizeit engagiert er sich abends und an Wochenenden 
nebenberuflich als Diakon, vornehmlich bei Gottesdiensten, Taufen und Trauun-
gen. Er unterstützt die Erwachsenen- und Familienarbeit, vor allem im Bereich 
Männer- und Väterpastoral.

Gemeindereferentin Anka Cordes-Leick (*1963)
06196/20487-13 | a.cordes-leick@katholisch-maintaunusost.de
Wohnt mit ihrer Familie in Schloßborn. Kinder und deren Familien sind ihr Aufga-
benschwerpunkt, genau wie die Ministranten und die Sternsinger. Religionsunter-
richt erteilt sie an der Sulzbacher Grundschule. Dazu kommen Gottesdienste und 
Beerdigungen. Dienstsitz ist das Gemeindebüro in St. Katharina (Bad Soden).
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Gemeindereferentin Catrin Lerch (*1972)
06196/20487-72 | c.lerch@katholisch-maintaunusost.de
Wohnt in Bad Soden-Neuenhain und hat ihren Dienstsitz in Maria Hilf (Neuen-
hain). Sie arbeitet in der Erwachsenenbildung, koordiniert die Seniorenarbeit und 
ist Geistliche Begleiterin. Zuständig ist sie auch bei der Öffentlichkeitsarbeit für den 
Gemeindebrief. Sie gibt Religionsunterricht an der Grundschule in Sulzbach und 
übernimmt Wortgottesdienste und Beerdigungen.

Gemeindereferentin Angelika Olbrich (*1967)
06173/9988802 | a.olbrich@katholisch-maintaunusost.de
Wohnt in Oberursel und hat ihr Büro in St. Nikolaus (Niederhöchstadt). Ihre Ar-
beitsschwerpunkte sind die Kindertagesstätten und die Erstkommunionvorberei-
tung. Sie übernimmt ebenfalls Wortgottesdienste und Beerdigungen.

Kooperator Pfarrer Hilary Ubah (*1978)
0152/18127008 | h.ubah@katholisch-maintaunusost.de
Er wohnt in Schwalbach und ist zuständig für die Ministranten. Seine weiteren 
Tätigkeitsfelder sind Gottesdienste, Taufen, Trauungen und Beerdigungen.

Gemeindereferentin Eva Kremer (*1979)
06196/561020-50 | e.kremer@katholisch-maintaunusost.de
Wohnt in Unterliederbach und hat ihren Dienstsitz in St. Martin (Schwalbacher 
Limesstadt). Schwerpunktmäßig beschäftigt sie sich mit Jugendarbeit, Religions-
unterricht, Firmung, Wortgottesdiensten und Beerdigungen. Daneben ist sie auch 
in der Ausbildung von künftigen SeelsorgerInnen tätig.

Gemeindereferentin Bettina Pawlik (*1958)
b.pawlik@katholisch-maintaunusost.de
Wohnt in Kelkheim und ist schon im Ruhestand. Dennoch ist sie weiterhin mit ei-
ner geringfügigen Beschäftigung im Auftrag des Bistums zuständig für die Senio-
renheime und die Hauskommunionen. Auch Wortgottesdienste und Beerdigungen 
übernimmt sie noch.

Gemeindereferentin Schwester Nathalie Korf CJ (*1980)
06173/9988803 | n.korf@katholisch-maintaunusost.de
Wohnt in ihrer Ordensgemeinschaft, der Congregatio Jesu, in Frankfurt und hat 
ihren Dienstsitz in St. Nikolaus (Niederhöchstadt). Arbeitsschwerpunkte sind die 
Erstkommunion, die Caritas und das Thema Nachhaltigkeit sowie Wortgottes-
dienste und Beerdigungen. Religionsunterricht erteilt sie in Schwalbach.
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Gottesdienste in der Advents-  

Damit alle in Ruhe ihre Vorbereitungen und das Fest planen können, geben wir hier bereits eine Vorschau auf die 
geplanten Gottesdienste unserer Gemeinden in der kommenden Advents- und Weihnachtszeit. Der Gottesdienstplan 
ist so angelegt, dass ein breites Angebot auf alle acht katholischen Kirchen in unserem Pastoralen Raum verteilt 
ist. Ein Blick in die jeweils aktuellen Pfarrbriefe empfiehlt sich dennoch, falls es noch Änderungen gibt. Leider 
finden die Gottesdienste immer noch unter Corona-Bedingungen statt. Wir müssen Abstand halten, einen Mund-
Nasen-Schutz tragen und weitere Hygieneregeln einhalten. Die Anzahl der Plätze ist reduziert. Deshalb empfiehlt 
sich eine Anmeldung im Pfarrbüro bis zum Freitag vorher dringend, damit es keine Enttäuschungen gibt, wenn wir 
bei Überfüllung keinen mehr einlassen dürfen. 

Frühschichten 
mittwochs um 6.00 Uhr in Schwalbach 
freitags um 6.00 Uhr in Eschborn

Advents-Andachten 
mittwochs um 18.00 Uhr in Eschborn

Bibel teilen
mittwochs um 19.00 Uhr in Neuenhain

Bibelwort und eine Tasse Kaffee
dienstags um 15.30 Uhr in Schwalbach, Pfarrsaal

Roratemessen 
in den Vorabendmessen
mittwochs um 18.00 Uhr in Schwalbach, St. Martin 

Werktagsmessen und Rosenkranzgebete 
zu den gewohnten Zeiten

Beichtgelegenheiten 
jederzeit nach vorheriger Absprache mit den Priestern

1. Advent
Samstag 27.11.2021 
18.00 Uhr Niederhöchstadt, Roratemesse
18.00 Uhr Altenhain, Roratemesse

Sonntag 28.11.2021
9.30 Uhr Schwalbach, Sonntagsmesse
9.30 Uhr Sulzbach, Sonntagsmesse
11.00 Uhr Neuenhain, Sonntagsmesse
11.00 Uhr Eschborn, Sonntagsmesse
11.00 Uhr Bad Soden, Sonntagsmesse

2. Advent
Samstag 04.12.2021
18.00 Uhr Sulzbach, Roratemesse
18.00 Uhr Neuenhain, Roratemesse

Sonntag 05.12.2021
9.30 Uhr Schwalbach, Sonntagsmesse
9.30 Uhr Altenhain, Sonntagsmesse
11.00 Uhr Eschborn, Sonntagsmesse
11.00 Uhr Niederhöchstadt, Patronatsfest St. Nikolaus
11.00 Uhr Bad Soden, Sonntagsmesse

3. Advent
Samstag 11.12.2021
18.00 Uhr Niederhöchstadt, Roratemesse
18.00 Uhr Altenhain , Roratemesse

Sonntag 12.12.2021
9.30 Uhr Schwalbach, Sonntagsmesse
9.30 Uhr Sulzbach, Sonntagsmesse
11.00 Uhr Eschborn, Sonntagsmesse
11.00 Uhr Neuenhain, Sonntagsmesse
11.00 Uhr Bad Soden, Sonntagsmesse

4. Advent
Samstag 18.12.2021
18.00 Uhr Sulzbach, Roratemesse
18.00 Uhr Neuenhain, Roratemesse

Sonntag 19.12.2021
9.30 Uhr Schwalbach, Sonntagsmesse
9.30 Uhr Altenhain, Sonntagsmesse
11.00 Uhr Eschborn, Sonntagsmesse
11.00 Uhr Niederhöchstadt, Sonntagsmesse
11.30 Uhr Bad Soden, Sonntagsmesse
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Heiligabend
Freitag 24.12.2021
15.00 Uhr Schwalbach, Kinder-Krippenfeier
15.00 Uhr Niederhöchstadt, Kinder-Krippenfeier 
15.00 Uhr Altenhain, Kinder-Krippenfeier
15.00 Uhr Bad Soden, Kinder-Krippenfeier
15.00–16.30 Uhr Sulzbach, Offene Familienkirche
15.00–17.00 Uhr Eschborn, Offene Familienkirche
17.00 Uhr Neuenhain, Christmette
17.00 Uhr Bad Soden, Christvesper
17.30 Uhr Altenhain, Christvesper
17.30 Uhr Schwalbach, Christvesper
18.00 Uhr Sulzbach, Christvesper
18.00 Uhr Niederhöchstadt, Christvesper 
22.00 Uhr Eschborn, Christmette
22.30 Uhr Niederhöchstadt, Orgelmeditation

Weihnachten
Samstag 25.12.2021
9.30 Uhr Sulzbach, Weihnachtsmesse
9.30 Uhr Altenhain, Weihnachtsmesse
11.00 Uhr Eschborn, Weihnachtsmesse
11.00 Uhr Bad Soden, Weihnachtsmesse 

2. Feiertag
Sonntag 26.12.2021
9.30 Uhr Schwalbach, Weihnachtsmesse
11.00 Uhr Niederhöchstadt, Weihnachtsmesse
11.00 Uhr Neuenhain, Weihnachtsmesse

St. Silvester
Freitag, 31.12.2021
16.30 Uhr Sulzbach, Gottesdienst zum Jahreswechsel 
17.00 Uhr Niederhöchstadt, Gottesdienst zum 
Jahreswechsel
17.00 Uhr Eschborn, Gottesdienst zum Jahreswechsel
18.00 Uhr Altenhain, Gottesdienst zum Jahreswechsel

Neujahr
Samstag 01.01.2022
11.00 Uhr Bad Soden, Gottesdienst zum 
Jahreswechsel
11.00 Uhr Neuenhain, Gottesdienst zum Jahreswechsel
17.00 Uhr Schwalbach, Abendmesse zum 
Jahreswechsel
18.00 Uhr Sulzbach, Abendmesse

Sonntag 02.01.2022
9.30 Uhr Schwalbach, Sonntagsmesse
9.30 Uhr Altenhain, Sonntagsmesse 
11.00 Uhr Eschborn, Sonntagsmesse 
11.00 Uhr Niederhöchstadt, Sonntagsmesse
11.00 Uhr Bad Soden, Sonntagsmesse

Mittwoch 05.01.2022
19.00 Uhr Schwalbach, Vorabendmesse
19.00 Uhr Sulzbach, Vorabendmesse

Dreikönig
Donnerstag 06.01.2022
19.00 Uhr Niederhöchstadt, Festmesse
19.00 Uhr Neuenhain, Festmesse

Taufe des Herrn
Samstag 08.01.2022
18.00 Uhr Niederhöchstadt, Vorabendmesse 
18.00 Uhr Altenhain, Vorabendmesse

Sonntag 09.01.2022
9.30 Uhr Schwalbach, Sonntagsmesse
9.30 Uhr Sulzbach, Sonntagsmesse 
11.00 Uhr Eschborn, Sonntagsmesse
11.00 Uhr Neuenhain, Sonntagsmesse
11.00 Uhr Bad Soden, Sonntagsmesse

und Weihnachtszeit 2021/2022

Heiligabend – einmal anders
Volle Kirchen an Heiligabend sind immer schön. Lei-
der sind sie aber auch in diesem Jahr wegen der 
Corona-Gefahr nicht möglich. Mühelos vermehren 
können wir die Gottesdienste in unseren sieben Kir-
chen leider nicht. Unbefriedigend wäre es, wenn wir 
viele nicht einlassen und wieder wegschicken müss-
ten. Deshalb ist die Lösung: neben den Christmetten 
auch Gottesdienste im Freien! 
Diese Gottesdienste werden nach Art der Christves-
pern mit Weihnachtsevangelium, Weihnachtsliedern, 
Gebet und Segen gestaltet. Christbäume sind natür-
lich auch dabei und das Licht von Betlehem, das 
jeder, der möchte, mit nach Hause nehmen kann. 
Es werden relativ kurze Gottesdienste sein, etwa nur 
eine halbe Stunde lang.
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Pfarrbüros/Gemeindebüros und Kirchen
Pfarrbüro + Kirche St. Katharina, Bad Soden
Salinenstraße 1, 65812 Bad Soden
Sekretärin: Doris Malka
Telefon: 06196/20487-20
E-Mail: buero-badsoden@katholisch-maintaunusost.de
Büro: Di+Do+Fr 10-13 Uhr, Mi 10-12 Uhr + 15-17 Uhr 
Sekretärin: Martina Schönthaler
Telefon: 06196/20487-22
E-Mail: m.schoenthaler@katholisch-maintaunusost.de

Gemeindebüro + Kirche Maria Hilf, Neuenhain
Pfarrstraße 4, 65812 Bad-Soden-Neuenhain
Sekretärin: Elke Steyer
Telefon: 06196/20487-25
E-Mail: buero-neuenhain@katholisch-maintaunusost.de
Büro: Mi 10-12 Uhr, Do 17-19 Uhr

Kirche Maria Geburt, Bad Soden-Altenhain
Kirchstraße 12, 65812 Bad-Soden-Altenhain

Gemeindebüro + Kirche Maria Rosenkranzkönigin, 
Sulzbach 
Eschborner Straße 2a, 65843 Sulzbach
Sekretärinnen: Doris Malka, Irmi Zeikowski
Telefon: 06196/20487-27
E-Mail: buero-sulzbach@katholisch-maintaunusost.de 
Büro: Do 16-18 Uhr

St. Marien und St. Katharina, Bad Soden
www.marien-katharina.de
Bankverbindung:
BIC: FFVBDEFF
IBAN: DE18 5019 0000 0000 0485 00

Christ-König, Eschborn
Kirche und Pfarrbüro: Hauptstraße 52, 65760 Eschborn
Sekretärin: Susanne Ludwar-Mund
Telefon: 06196/5255990
E-Mail: buero-eschborn@katholisch-maintaunusost.de
www.chirstkoenigeschborn.de
Büro: Di+Fr 10-12 Uhr, Mi 9-12 Uhr
Bankverbindung:
BIC: HELADEF1TSK 
IBAN: DE12 5125 0000 0041 0089 03
Spendenkonto Caritas: 
IBAN: DE59 5125 0000 0041 2065 19
Spendenkonto Partnergemeinde Salvador: 
IBAN: DE38 5125 0000 0041 0089 20

St. Nikolaus, Niederhöchstadt
Kirche: Kirchgasse, 65760 Eschborn-Niederhöchstadt
Pfarrbüro: Metzengasse 6,  
65760 Eschborn-Niederhöchstadt
Sekretärin: Sabine Lück
Telefon: 06173/9988800, E-Mail:  
buero-niederhoechstadt@katholisch-maintaunusost.de
Homepage: www.nikolausgemeinde.de
Büro: Mo+Mi+Do 10-12 Uhr, Do 15-17 Uhr
Bankverbindung:
BIC: HELADEF1TSK
IBAN: DE97 5125 0000 0044 0024 42

St. Pankratius, Schwalbach
Kirche: Kirchgasse, 65824 Schwalbach
Pfarrbüro: Taunusstraße 13a, 65824 Schwalbach
Sekretärin: Karin Montkau
Telefon: 06196/561020-0, E-Mail:  
pfarrbuero-schwalbach@katholisch-maintaunusost.de
www.katholisch-schwalbach.de
Büro: Mo+Do 10-12 Uhr + 15-18 Uhr, Di+Mi+Fr 9-12 Uhr
Bankverbindung:
BIC: FFVBDEFF
IBAN: DE27 5019 0000 6000 6302 31

Kindertagesstätten
Kath. Kindertagesstätte St. Pankratius
Kindertagesstätte 7.30-16.30 Uhr
Friedrich-Ebert-Straße 8, 65824 Schwalbach
Leitung: Petra Mursch
Telefon: 06196/86710 oder 06196/7641914
E-Mail: kita.pankratius@t-online.de

Kath. Kindertagesstätte St. Martin
U3-Gruppen und Kindergarten 
7.30-16.30 Uhr, Fr bis 14 Uhr
Badener Straße 19, 65824 Schwalbach
Leitung: Cornelia Blasius
Telefon: 06196/9519898
E-Mail: kiga.st.martin-schwalbach@t-online.de

Kath. Kindertagesstätte und Familienzentrum 
Rosenhecke
U3-Gruppen und Kindergarten 7.30-17 Uhr, Mo+Mi+Do 
bis 17 Uhr, Di bis 16.30 Uhr, Fr bis 16 Uhr
Hinter der Heck 3, 65760 Eschborn
Leitung: Ursula Gauf
Telefon: 06196/5255993
E-Mail: kita.rosenhecke@gmx.de

Adressen und Telefonnummern
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Kath. Kindertagesstätte Max Baginski
U3-Gruppen und Kindergarten 7-17 Uhr
Alleestraße 27-29, 65812 Bad Soden
Leitung: Alexandra Jargon
Telefon: 06196/20487-40
E-Mail: kita-mbk@marien-katharina.de

Kath. Kindertagesstätte St. Katharina
U3-Gruppe 7.30-15.30 Uhr, Fr bis 15 Uhr
Kindergarten 7:30-17 Uhr, Fr bis 15 Uhr
Freiherr-vom-Stein-Straße 8, 65812 Bad Soden
Leitung: Sabine Haller 
Telefon: 06196/20487-31
E-Mail: kita-katharina@marien-katharina.de

Kath. Kindertagesstätte Maria Hilf
U3-Gruppe und Kindergarten 
7.30-17 Uhr, Fr bis 15 Uhr
Pfarrstraße 2, 65812 Bad Soden
Leitung: Ilona Hofmann
Telefon: 06196/20487-80
E-Mail: kita-neuenhain@marien-katharina.de

Kath. Kindertagesstätte Sulzbach
U3-Gruppen 7.30-15 Uhr, Fr bis 14 Uhr
Kindergarten 7.30-15 Uhr, Di-Do bis 16.30 Uhr
Fr bis 14 Uhr
Neugartenstraße 46, 65843 Sulzbach
Leitung: Bettina Watzl 
Telefon: 06196/20487-60
E-Mail: kita-sulzbach@marien-katharina.de

Ansprechpersonen Gremien und anderes
Pastoralausschuss-Vorsitzender
Dr. Frank Wiesemann, frank.wiesemann@web.de

Pfarrgemeinderäte-Vorsitzende
Bad Soden: Uli Best  
buero-badsoden@katholisch-maintaunusost.de 
Eschborn: Benedikt Stollenwerk-Wink
pgr@christkoenigeschborn.de
Niederhöchstadt: Susanne Scheidt 
pgr@nikolausgemeinde.de 
Schwalbach: Robert Walz
pfarrbuero-schwalbach@katholisch-maintaunusost.de

Junge Kantorei Bad Soden e.V.
Tobias Landsiedel (Musikalische Leitung)
Telefon: 0175/2474982
E-Mail: tolode@gmx.de 
www.jungekantorei-badsoden.de
Spendenkonto: IBAN DE81 5125 0000 0004 2089 80

Freunde der Kirchenmusik  
St. Marien und St. Katharina e.V.
Roland Schönthaler (Vorsitzender)
Telefon: 06196/7668212 
E-Mail: roland.schoenthaler@t-online.de
www.freundederkirchenmusik-marienkatharina.de
Spendenkonto: IBAN DE30 5019 0000 6001 8482 06

Ansprechpartner Homepage
Bad Soden: Michael Hamke 
E-Mail: michael.hamke@yahoo.de
Eschborn: Birgit Cromm-Ulshöfer 
E-Mail: bcu-pgr-christkoenig@t-online.de 
Niederhöchstadt: Susanne Scheidt 
E-Mail: s_scheidt@t-online.de
Schwalbach: Bernhard Jünemann oder Ursula Zieger
E-Mail: bernhard.juenemann@t-online.de 
 u.zieger@gmx.net

Vermietungen
Gemeindezentrum Altenhain 
Vermietung Marienheim
Gemeindebüro Neuenhain, Telefon: 06196/20487-25

Gemeindezentrum Neuenhain 
Vermietung Kegelbahn
Karin Horn, Telefon: 06196/62308, 0179/6657779

Gemeindezentrum Sulzbach
Vermietung Pfarrheim
Gemeindebüro Sulzbach
E-Mail: buero-sulzbach@katholisch-maintauusost.de 

Gemeindezentrum Eschborn
Vermietung Gemeindezentrum
Pfarrbüro Eschborn, Telefon: 06196/5255990

Gemeinderäume Niederhöchstadt
Vermietung Gemeindesaal
Pfarrbüro Niederhöchstadt, Telefon: 06173/9988800

Gemeinderäume Schwalbach
Vermietung Gemeinderäume
Pfarrbüro Schwalbach, Telefon: 06196/561020-0

Sozialeinrichtungen und Ansprechpersonen
Caritas-Sozialbüro Eschborn
Gemeindezentrum Christ-König
Hauptstraße 52, 65760 Eschborn
Telefon: 0157/85083984
E-Mail: sozialbuero@caritas-main-taunus.de
Bürozeiten: nach Vereinbarung
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idh Schuldnerberatung MTK gGmbH
Gemeindezentrum Christ-König
Hauptstraße 52, 65760 Eschborn
Telefon: 06192/9581510
E-Mail: info@idh-schuldnerberatung-mtk.de
www.idh-schuldnerberatung-mtk.de
Sprechstunde: entfällt derzeit

Frauenwürde e.V. 
(Schwangerschaftskonfliktberatung)
Schwalbacher Str. 7, 65760 Eschborn
Telefon: 06196/9986899

Caritas-Anziehpunkt
Marktplatz 7, 65824 Schwalbach
Telefon: 06196/5614065

Schwalbacher Tafel
Spechtstraße 6, 65824 Schwalbach
Telefon: 06196/560180

Essen auf Rädern
Hannelore Uhrig
Telefon: 06196/9522263, 0179/8805940
E-Mail: hannelore_uhrig@yahoo.de

Ökumenische Diakoniestation Vortaunus
Kronbergerstraße 1, 65812 Bad Soden 
Leitung: Michael Möllmann
Telefon: 06196/23670

Ökumenische Diakoniestation Eschborn/Schwalbach
Hauptstraße 20, 65760 Eschborn
Leitung: Edeltraud Bestgen
Telefon: 06196/95475-0

Hospizverein Lichtblick e.V.
Hauptstraße 52, 65760 Eschborn 
Telefon: 0160/92975597
E-Mail: kontakt@hospizverein-lichtblick.de
www.hospizverein-lichtblick.de
Sprechstunde: Do 17-18 Uhr

Ambulanter Hospiz- und Palliativ-Beratungsdienst 
„Die Quelle“
Telefon: 06196/5617478
E-Mail: info@ahpb-diequelle.de

Alten- und Pflegeheim St. Elisabeth
Königsteiner Straße 81, 65812 Bad Soden
Leitung: Sr. M. Gabrielis Kopmann
Telefon: 06196/594350

Seelsorger im Krankenhaus Bad Soden
Johannes Edelmann 
Telefon: 06196/657867

Seelsorger im Krankenhaus St. Valentinus
Karl Schermuly
Telefon: 06196/76620

Seelsorger in St. Elisabeth, Augustinum,  
Taunusresidenzen
Pfr. i. R. Paul Schäfer
Telefon: 0179/6911363


